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Deutſcher Reichstag. 

36 Plenarſitzung vom 13. Februar. 

Präſtdent v. Weadell⸗ Piesdorf er⸗ 
Öffnet die Sitzung um 1 Uhr. 

Tageserd nung: 

Den erſten Gegenſtand bildet die Abſtim⸗ 
mung über die Anträge der Wahlprüfungs⸗Kom⸗ 
=iljlon, die Wahl des Abg. Henneberg (nat. 
um 2. Wahlkreiſe des Herzogthums Sachſen⸗ 
eig Gotha betreffend, welche dahin gehen, die 
ſch- dung über dieſe Wahl auszuſetzen und gleich 
ig eine genguere Unterſuchung der erhobenen 


ahlproteſte zu veranlaſſen. 


Das Haus genehmigt die Anträge ſeiner 
Rommtifton mit großer Majorität. 

Es folgt ſodann die zweite Berathung des 
Entwurfs eines Geſetzes betreffend die Verlänge⸗ 
zung der Gültigkeitsdauer des Geſetzes gegen die 
aemeingefährligen Beſtrebungen der Sozialdemo⸗ 
atle vom 21. Oktober 1878 auf Grund münd⸗ 
uichen Beiichts der 9. Kommiſſion. 

Berichterſtatter Dr. Meyer Jena (uatlib.) 
referitt über Art. 1, welcher in der Faſſung der 
Regierung die Verlängerung des Geſetzes bis zum 
30. September 1893 ausſpricht; der Referent 
giebt ein überſichtliches Bild über die bereits 
mitgetheilten Verhandlungen der Kommiſſion, melde 
bekanntlich unter Ablehnung. jeder Verſchärfung, 
ſo wie der fünfjährigen Gültigkettedauer lediglich 
auf eine Verlängerung des Geſetzes bis zum 30. 
September 1890 hinauslaufen. 

Abg. Hegel (konſ.): Meine politiſchen 
Freunde haben, nur der Nolh gehorchend, um 
das Zuſtandekommen des Geſetzes nicht zu ver⸗ 
hindern, ſich eniſchloſſen, auf die längere Gel- 
tungedauer und die Verſchärfungen des Geſetzes 
zu verzichten. Wir find aber der Meinung, daß 
das Giſetz nicht früher wird aufgehoben werden 
können, bis eben die Veranlaſſung zu dieſem Ge⸗ 
ſetze aufhört oder bis etwas Beſſeres als dieſes 
GBefep vorliegt. Leßteres aber wird ſehr ſchwer 
fein, die Usberführung in das gemeine Recht hat 
doch noch wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich. Ein 
Grund ſpricht für uns iedoch für die nur zwei⸗ 
jährige Verlängerung des Geſetzes, die Hoffnung 
nämlich, daß es nach zwei Jahren vielleicht mög 
lich fen wird, die jetzt abgelehnten Verſchär⸗ 
fungen durchzuſetzen. Nun hat man geſagt, die 
Regterungen wären ohne dleſe Verſchärfungen 9 
Jahre lang ausgelommen, aber die ganze Art der 
Agitation, ihre Verbreitung durch die ſoztaliſtiſchen 
Druckſchriften, das Hinaustragen der Agitation 
von den Zentren auf das Land, der Umſtand, 
daß die Führer der Agttation nicht härter be⸗ 
Praft werden als die Verführten — das zeigt 
doch, daß das Geſetz nicht wirkſam genug iſt und 
vielfach Lücken zeigt. Die Majorität der Kom 
miſſton hat aber die Verſchärfungen, wie unſere 
Amendements abgelehnt — wenn nun das So- 
Raltſtengeſetz nicht feinen Zweck erreichen ſollte, 
ſo können Sie der Regierung das fortan nicht 
zum Vorwurf machen. Die Regierungen werden 
Ihnen antworten, daß Sie ja eine wirkſame 
Verſchärfung des Giſetzes verbindert haben. Mit 
Unrecht werfen Sie unſerer Parte vor, daß wir 
allein mit Polizetmaßregeln kämpfen wollen. Wir 
legen vielmehr den höchſten Werth darauf, die 
Lage der Arbeiter zu beſſern. Wir ſtehen auf 
dem Boden der kaiſerlichen Botſchaft, wir wollen 
die Altersunterſtützung der Arbeiter, wir verlan⸗ 
gen eine Arbelterſchutzgeſeßgebung. Vor Allem 
aber müſſen nicht nur die große Maſſe, ſondern 
auch die Gebildeten mit Religiofität und echter 
Mächſtenliebe durchdrungen werden. Wer aber 
gegen den Staat ankämpft, der darf feine Wopl- 
thaten nicht in Anſpruch nehmen. Wir müſſen 
die Arbeiter ſchützen und zu ihrem Schutz be⸗ 
dürfen wir der Polizeimaßregeln. Wir ſcheuen 
nicht, die Verantwortung bierfür und für 
die Verſchärfung des Geſetzes zu übernehmen. 
(Beifall rechts.) . 

Abg. Bebel (Soztald.) erklärt, daß er, 
da „gegen wärtig lediglich elne Spezialberathung be⸗ 
liebt zu werden ſcheine, feine Belrachtungen allge⸗ 
meinerer Natur bei Gelegenheit der dritten Leſung 
anſtellen werde. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) bekämpft 
den Antrag unter Vorführung der berelts früher 
geltend gemachten Gründe, worauf 

Mintſter v. Puttkamer erwidert, Vor⸗ 
zebmer ſtelle mmer der Regierung feine Mithülfe 


bei Bekämpfung der Sozialdemokcalie in Aus ⸗ 
ſicht; wo dieſe Hülfe aber gefordert werde, ſchlage 
er fie ab. Die Grenze, wo die Soßztaldemokrati⸗ 
zu bekämpfen ſel, welche Abg. Wiadthorſt nicht 
kenne, ſei da zu ſuchen, wo die ſozialdemokratiſche 
Agitation das Gebiet der Theorie verlaſſe. 
Leuten gegenüber, welche, wie die Soztaldemo 
kraten, die Aufhebung des perſönlichen Eigen 
thums verlangten, müſſe man vorſichtig ſein. 
Das Geſetz ſei gut, denn die extremen Theile der 
Sozialdemokraten habe es ſchon aus Deutſch⸗ 
land vertrieben. Rebner windet ſich ſodann ge⸗ 
gen den Vorwurf, die Regierung ließe die Ver⸗ 
nichtung der Religion in der Schule zu. Ale 
er noch Kultusminiſter geweſen ſei, habe ihn 
Herr Windthorſt aber gelobt und dadurch oft den 
Parteien gegenüber in eine ſchlefe Stellung ge- 
bracht. Die verbündeten Regterungen würden 
das Geſetz auch mit nur zweijähriger Verlän⸗ 
gerungsdauer annehmen müſſen, könnten aber den 
Grundſatz nicht billigen, Haß jeder Reichstag in 
der Lage fein ſolle, die Regierung dieſem Geſetz: 
gegenüber kritiſiren zu können. 

Abg. Träger (bentſchfreiſ.) erklärt, daß 
feine Partel gegen jede Verlängerung ſtimmen 
werde, indem ſchon das gemeine Recht die ſchärf⸗ 
fen und wielkſamſten Beſtimmungen beſitze und 
Ausnahmegeſetze alſo nicht nöthig ſeten. Die be⸗ 
rechtigten Forderungen der Sozlaldemokratie ſeien 
zu unterſtützen; die unberechtigten zu bekämpfen 
reiche das gemeine Recht zu. 

Abg. Nobbe (deutſche Reichspartei) führt 
aus, daß er in der Kommiſſton gegen die Er- 
patriirung eingetreten je. Das Geſetz müſſe in 
Bezug auf die ſoztaldemokratiſche Bewegung auch 
das beſtrafen, was die Leidenschaften aufregen 
könne. Redner findet den Beweis erbracht für 
die Beabſichtigung des gewaltſamen Umſturzes in 
der Exiſtenz des „Der Sozialdemokrat“ und fin- 
det den beſten Schutz gegen die Sozialdemokratie 
in einem guten Arbeiterſchutzgeſetz. 

Abg. Bebel (Sozialdemokrat) wünſcht, daß 
die Berliner Polizei gegenüber den Sammlungen 
für die Familien Ausgewieſener eine andere 
Praxis handhabe und weiſt nach, vaß der Atheis⸗ 
mus keine ſozlaldemokratiſche Erfindung iſt und 
erinnert dabei den konſervativen Abgeordneten 
Hegel an ſeinen Großvater, den großen Phi- 
loſophen. 

Abg. v. Marquardſen (nat. ⸗lib.) be⸗ 
reitet, daß den Sozialdemokraten gegenüber das 
gemeine Recht aus reiche und weiſt darauf hin, 
daß jeder Staat ein beſonderes Vereinsrecht be⸗ 
ſitze. Er hofft, daß nach 2 Jahren ein dauern⸗ 
des Sozialiſtengeſetz zu Stande kommt, welches 
kein Ausnahmegeſetz iſt : 

Die Diskufflon wird geſchloſſen. 

Die Verlängerung bis 1893 wird abgelehnt. 
Dafür Konſervative und Reichspartet. 

Ueber die Verlängerung bis 1890 wird na⸗ 
mentlich abgeſtimmt; dieſelbe wird mit 164 gegen 
80 Stimmen angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be 
rathung. 

Schluß 5 / Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
17. Sitzung vom 13. Februar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr. - 

Das Haus erhebt ſich zu Ehren feines heute 
Morgen verſchiedenes Mitgliedes, des Abg. von 
Leſſing (deutſchkonſ.), von den Sitzen. 

Tagesordnung: 

Dritte Berathung des Antrages v. Benda 
und Genoſſen betreffend die Verlängerung der 
Legtslatur-⸗Perloden. 

Abg. v. Pleß (Zeutr.) bekämpft den An⸗ 
trag, welcher entſchieden elne Schmälerung der 
Volksrechle bedeute und welcher entſchieden eine 
Befragung der Wähler nöthig gemacht hätte. 

Abg. vom Heede (nat.-lib.) tritt den 
Ausführungen des Vorredners entgegen, indem er 
gegen die Haltung des Zentrums polemiflet und 
gleichzeitig die Ausführungen des Abg. Rickert 
über bas eventuelle Abhängigkeitsverhältniß der 
Nationalliberalen von den Konſervativen zurück 
weiſt. Redner, welcher ſich bezüglich der korrum 


pirenden Wirkungen der Wahlagitation auf die 
Ausführungen des Abg. Stöcker bezieht, erklärt, 
der ehrliche und einſichtige Mann ſtimme nur nach 
feinem Gewiſſen und feine Partei werde im Voll⸗ 
bewußtſein ihrer Verantwortlichkeit für den An⸗ 
trag ſtimmen. (Lebhafter Beifall rechts und bei 
den Nationalliberalen.) 

Abg. Dr. Meyer Breslau (freif.) bezelch 
net unter zihlrelchen polemiſchen Angriffen auf 
die natlonalliberale Partei, welche ſich in die Ge⸗ 
folgſchaft der Reaktion begeben habe, den Antrag 
als eine Beeinträchtigung der Volks rechte und als 
einen Verſuch, die Verfaſſung abzubröckeln, der 
ſeiner Zelt noch die Eatrüſtung der Wähler zum 
Ausdruck bringen würde. 


Abg v. Tiedemann Labiſchin (freikonſ.) 
ſetzt zunächſt auseinander, daß die Majorität ganz 
beſonders loyal verfahren, indem fie den gegen- 
wärtigen Antrag erſt in der drltten Seſſion ein ⸗ 
gebracht habe, ſodaß die Wähler demnäͤchſt zu der 
Sache Stebung nehmen könnten. Die Beſchwer⸗ 
den des Abg. Meyer über angebliche Reaktions- 
beſtrebungen seien völlig deplactrt. Die Art des 
Auftretens der konſervattven Redner in dieſer 
Angelegenheit ſei äußerſt taktvoll geweſen und 
ſeins (des Redners) und die Fonfervative Partel 
haben eine ganze Menge Berührungspunkte, vor 
allem die gemeinſame Fetudſchaft gegen den Frel⸗ 
ſinn. Redner, welcher des weiteren die gegen 
wärtig zur Diskuſſion ſtehende Angelegenheit als 
eine Frage der Opportunität kennzeichnet, ſchließt 
mit dem Wunſche nach einer im Jutereſſe des 
inneren Friedens erforderlichen Tripelalltanz der 
Kartellpartsien, (Beifall rechts und bei den Na⸗ 
tionalliberalen ) 

Abg. Fehr. v. Shorlemer- Alf (Zen- 
trum) wendet ſich zu einer Bekämpfung der Aus⸗ 
führungen des nationalliberalen Redners, deſſen 
Partei nur noch dem Kartell ſeine Weiterexiſtenz 
verdanke; wie ſein Fraktionsgenoſſe Pleß flieht 
auch er in dem Antrage eine Beeinträchtigung 
der Volksrechtes und verurtheilt denſelben daher 
auf das entjchiebenfts. 

Abg. v» Eynern (nat. lib.) ſpricht ſich 
unter Bekämpfung der deutſchfreiſinnigen Partei 
und ihrer hervorragenden Führer für den Antrag 
der Kartellparteien aus, während 

Abg. Rickert (freif.) ſich lediglich auf eine 
Abwehr der nationalliberalen Angriffe beſchränkt 
und mit einer den Abg. Stöcker provozirenden 
Auslaſſung ſchließt. 


Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) konſtatirt, daß, 
wenn von einem Partetfanattem as die Rede fein 
könne, dieſer entſchieden auf der linken Seite des 
Hauſes zu finden ſei. (Sehr wahr! rechts.) Red⸗ 
ner wendet ſich ſodaunn gegen die Ausführungen 
des Abg. Rickert, die er nach verſchiedenen Seiten 
richtig ſtellt. Wenn der freiſtantge Redner er ⸗ 
klärt habe, der Höhepunkt der nattonalliberalen 
Partei ſei unter Lasker erreicht worden, jo habe 
ein hervorragendes Mitglied der nationalliberalen 
Partel, Prof. Bluntſchli, gerade im Gegentheil feiner 
Uiberzeugung dahin Ausdruck gegeben, daß der 
Abg. Lasker das Unglück der Partei geweſen. Es 
ſcheine aber hier die Temperatur eine heißere zu 
ſein, als im Reichsſage, denn der Abg. Lieber 
habe hier weit heftiger geſprochen, als der Abg. 
Singer im Reichstage. Der radikale Liberalismus 
habe ſelner Zeit in der Berfafjung die Freiheit 
der Kirche geſtrichen; daher jet derſelbe nicht be⸗ 
rufen, hier jo ſcharfe Urthelle zu fällen. Das 
ſachliche Volkswohl müſſe über dem formellen 
Volksrechte ſtehen und bei uns wirke die Wahl⸗ 
agitation ſchädlicher als z. B. in Amerika. Die 
öffentliche ahl, welche Dr. Lieber beſeitigen 
wolle, jet Pe‘ ein Recht des Volkes. Der Auf- 
fafjung indeſſen, daß Verfaſſungsänderungen nur 
zur Beſchränkung der Rechte der Krone zuläſſig 
ſeien, werde man ſich auf dieſer (der rechten) 
Seite des Hauſes niemals anſchließen. (Sehr 
wahr! rechts.) Dr. Lieber habe behauptet, der 
Wahlkampf ſei durch fein (Stöckers) Eintreten 
erſt verwildert worden; allein in der That liege 
die Sache jo, daß die Dinge derartig ſchlimm ge⸗ 
legen, daß er ſich verpflichtet gefühlt habe, in den 
Kampf einzutreten ſelbſt unter eventueller Preis- 
gebung ſeiner Stellung Die Kirche ſei damals 
allgemein gehetzt worden und wie ſchlimm es da⸗ 
mals hergegangen und wie wild die Oppoſttion 
damals getrieben worden, das erhelle aus der ſo⸗ 


die fortſchrittliche Preſſe damals auch nicht beſſer 
geweſen. Abg. Dr. Hänel [freif.] ruft: „Un⸗ 
verſchämtheit!“ und wird vom Präflventen des⸗ 
halb zur Ordnung gerufen) So hade die „Voſſ. 
Ztg.“ die Revolution als eine Art Gottesdienſt 
bezeichnet, und was die Judenfrage aulange, fo 
erkenne er die vom Abg. Rickert mitgetheilten 
Theſen des Dresdener Kongreſſes vollkommen an, 
denn wir Deutſche müßten das Recht haben, uns 
unferer Haut zu wehren. Die Judenfrage ſel 
keine ſpeziell berliniſche, auch nicht blos eine 
deutſche, ſondern fie erftreds fi über die ganze 
Welt und da müſſe man doch über dieſelbe wohl 
reden können! Die Herren von der Linken re⸗ 
beten doch über alles, über Kaiſer und König, 
über Gott und Chriſtus und oft nicht in ſehr 
ſchöner Weiſe, und über eine ſolche Frage jolle 
nicht geredet werden? Hoffentlich werde auch 
dieſe Frage eine objektive Beurtheilung auf der 
anderen Seite erfahren, wenn durch die fünfjäh- 
gen Legislaturperioden größere Ruhe und Bejon- 
nenheit Platz gegriffen hätten. (Lebhafter Beifall 
rechte; Ziſchen links) 

Nachdem Abg. Munckel (frelſ.) in eini⸗ 
gen pirſönlichen Redewendungen die Ausführun⸗ 
gen des Vorredners bekämpft und nochmals ge- 
gen die behauptete Beristrächtigung der Volks⸗ 
rechte proteſtirt, wird die Diskuſſion geſchloſſen 
und der Antrag mit großer Majorität (mit den 
Stimmen der Kartellpartelen) angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Etat. 

Schluß All, Uhr. 


Denutſchlaud. 

Berlin, 13. Februar. In dieſer Zeit der 
politiſchen Erregung und der Treibereien ränke⸗ 
ſüchtigen Diplomatenthums fehlt es natürlich nicht 
an allerlei Zettelungen. Die bemerkens wertheſte 
derſelben iſt, England zu Frankreich und Ruß⸗ 
land hinüberzulocken, um einen Dreibund als Ge⸗ 
genliga zu ſchaffen. Dieſen Anfühlungen jept 
man jedoch von London aus einen ablehnenden 
Beſchtid entgegen. Die „Morning-Poſt“ bezeich- 
net die betreffenden von Paris verbreiteten Ge⸗ 
rüchte, wonach Unterhandlungen mit England für 
deſſen Anſchluß an ein franzöſiſch⸗ruſſiſches Bünd⸗ 
niß gepflogen würden, als gänzlich unbegründet. 
Ein ſolches Vorgehen würde eine ernſte Bedro⸗ 
hung des europätjchen Friedens bilden, der jept 
nicht gefährdet erſcheine, fo lange der Dreibund 
von England und der Türkei unterſtützt werde. 

Der „Stanbard“ führt aus, daß es beſon⸗ 
derer Vereinbarungen mit England, um die öſter⸗ 
reichiſchen und italieniſchen Küſten vor feindlichen 
Landungen zu ſchützen, nicht bedürfe, England 
könne keine Schup- und Truß bündniſſe eingehen; 
es ſel jedoch vorbereitet, die Verträge aufrechtzu⸗ 
halten, unter denen ſeine Unterſchrift ſtehe. So 
lange der Dreibund eine Bürgſchaft für die Er⸗ 
haltung des Friedens ſei, werde er Englands 
Unterflügung finden. Wenn der Friede von einer 
Macht außerhalb des Bundes geſtört werden 
ſollte, jo werde Englands Gewicht in die Wag⸗ 
ſchale gegen den Angreifer geworfen werden. Das 
fei die Politik Lord Salis burys. 


— Der Ausſchuß des Zentralverbandes 
deutſcher Induſtrieller hatte beſchloſſen, an den 
Reichskanzler eine Eingabe zu richten mit der 
Bitte, die SH 146 und 151 der Reichsgewerbe⸗ 
Ordnung dahin abzuändern, daß an Stelle der 
häuſig gar nicht ortsanweſenden Inhaber oder 
Leiter von Fabriken die für die betreffenden Be⸗ 
triebe verantwortlichen Beamten für die Vergehen 
gegen die den Schutz der Arbeiter betreffenden 
geſetzlichen Beſtimmungen verantwortlich gemacht 
werden. Hierauf hat nun das Direktorium des 
Zentralverbandes aus dem Reichsamt des In⸗ 
nern die Mittheilung erhalten, daß eine Abände⸗ 
rung des $ 146 der Gewerbeordnung im Sinne 
des geſtellten Antrages bereits der Erwägung 
unterliege. 


Ausland. 

Petersburg, 12. Februar. Nachdem nun- 
mehr die Meinungen über die Rede des Fürſten 
Bismarck völlig geklärt find, kann man fagen, 
daß dieſelbe im Allgemeinen die Friedenshoffaun- 
gen nicht gehoben hat und von der öffentlichen 


Naldemokratiſchen Preſſe von damals; leider ſel Meinung, ſowelt Piefe hier zum Ausdrucke ge» 
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zweife los ein Dämpfer aufgejegt worden. In 
Hof⸗ und Regierungekrelſen tft die Stimmung 
jetzt wohlwollender, doch meint man dort, der 
Reichskanzler hätte wohl die ruſſiſchen Dienſte 
vom Jahre 1870 erwähnen können. Auch die 
Rede des Prinzen Wilhelm hat hier einen ziem⸗ 
lich Beſorgniß erregenden Eindruck gemacht. 
(Das if nur erklärlich, wenn man annimmt, daß 
dieſelbe entſtellt wiedergegeben und in der Haupt⸗ 
ſache ins Gegentheil verkehrt worden iſt.) 

Athen, 13. Februar. Die Feindſeligkeſten 
zwiſchen Mohamedanern und Chriſten in Beirut 
dauern fort und erwartet man daher die Ankunft 
frangöflicder Krlege ſchiffe vor dieſer Stadt. 

Konftantinopel, 13. Februar. Seit geſtern 
iſt die Beobachiungs Quarantäne für Provenien- 
zen aus Italien auf die ärztliche Viſite be⸗ 
ſchränkt. 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. Februar. Hinſichtlich der Gren⸗ 
zen der Redefreiheit eines Vertheldigens hat das 
Reichsgericht, 4. Strafſenat, durch Urtheil vom 
29. November 1887 eine bemerkenswerthe Ent 
ſcheidung gefällt, welcher folgender Fall zu Grunde 
lag: Bei einer Schwurgerichtsverhandlung ſprach 
der Vertheldiger des Angeklagten bei Gelegenheit 
ſeiner Aus führungen über die Schuldfrage von 
der Strafe, welche das Geſetz auf die dem An⸗ 
geklagten zur Laſt gelegte That androht. Hier⸗ 
bei wurde der Bertheidiger vom Vorſitzenden un 
terbrochen und darauf hingewieſen, daß dies un 
zuläſſig ſet. Der Vertheldiger widerſprach, und 
das Gericht erklärte durch Beſchluß das Verfah⸗ 
ten des Vertheidigers für unzuläſſig mit der Mo 
tivirung: Vas Geſetz berufe die Geſchworenen 
zu Richtern über die Thatfrage; fie hätten alſo 
bei ihrer Berathung über ſchuldig oder nichtſchul⸗ 
dig die Erwägung, welche Strafe im erſteren 
Falle den Angeklagten treffe, zu unterlaſſen. Wenn 
ihnen in der Vertheidigung die geſetzlichen Stra 
fen vorgeführt und erläutert würden, fo jet dies 
geeignet, ſie über ihre eingangs erwähnte Pflicht 
in Irrthum zu ſetzen, bezw. ſchwankend zu machen; 
demnach ſei eine Bekauntgebung der geſetzlichen 
Strafen und deren Erörterung nicht ſtatthaft. — 
Auf die Reviſton des Angeklagten, in welcher bie 
Beſchränkung des Rechts der Vertheidigung ge- 
rügt wurde, hob das Reichsgericht das erſte Ur⸗ 
theil auf, indem es begründend ausſührte: „Die 
Strafprozeß⸗Ortnung hat zwar den Geſchworenen 
die Entſchreidung über die Schuldfrage anver⸗ 
traut; ſie hat ihnen jedoch nirgends eine Vor⸗ 
ſchrift darüber gegeben, auf welchem Wege fie 
ihre Ueber zeugung von der Schuld oder Nicht⸗ 
ſchuld zu gewinnen haben. Sie hat ihnen nicht 
nur völlig freies Ermeſſen in der Beweiswärbi- 
gung gewährt, ſondern auch darüber keine An- 
ordnungen getroffen, welche Thatſachen, Umſtände 
und Momente ſie bei der Findung ihres Spruches 
zu berückſichtigen, und welche ſie unberückſichtigt 
zu laſſen. Dis einzige Schranke, die ſie ihnen 
gezogen hat, liegt in dem von ihnen zu leiſten⸗ 
den Eide, ihre Stimme nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen abgeben zu wollen. Nun if zwar an- 
zuerkennen, daß der Regel nach aus der Höh⸗ 
der angedrohten Strafe kein Moment für die 
Entſcheidung der Schuldfrage wird entnommen 
werden können; allein hieraus folgt nicht, daß 
eine Berückſichtigung der Strafpoſition nicht nach 
irgendeiner Richtung hin von einem Einfluß auf 
die Erlangung der Ueberzeugung von der Schuld 
oder Nichtſchuld des Angeklagten ſein kann. Wenn 
is daher die Geſchworenen mit der von ihnen 
tidlich angelsbten Pflicht für vereinbar erachten, 
bei ihren Berathungen auch die mögliche Strafe 
nicht unberückſichtigt zu laſſen, fo verſtoßen fie 
nicht gegen eine ausdrückliche Vorſchrift des Ge⸗ 
ſaß es.“ 

— Schwurgericht. Sitzung vom 14. 
Februar. Anklage wider den Zimmermann Guſt. 
Völker, den Arbeiter Guſtav Sucker, den 
Fleiſchergeſellen Max Dehnel, den Arbeiter 
Ferd. Vollmann, den Arbeiter Max Riſch 
und den Arbeiter Ferd. Bender, ſämmtlich 
aus Stolzenhagen, wegen Brandſtiftung 

Die heutige Anklage iſt die umfaſſendſte der 
gegenwärtigen Schwurgerichtsperiode, denn zu de⸗ 
ten Verhandlung find drei Tage in Ausſicht ge 
nommen und nicht weniger ale 82 Zeugen und 
1 Sachverſtändiger find geladen. Der Zuhörer 
raum iſt ſtark beſetzt, beſonders rektutiren ſich die 
Zuhörer aus Bewohnern von Stolzen hagen und 
Umgegend. Die Anklage vertritt Herr Staats- 
anwalt Dr Eckert, die Vertheidigung führen 
die Herren Rechtsa, wälte Beermann, Freude, 
Heinzmann und Ritſchl. Ueber die An⸗ 
klage läßt ſich folgendes ſagen: Ende Februar 
und Anfang März v. J. waren die Ortſchaften 
Stolzenhagen und Neuendorf der Schauplatz zahl 
reicher Brände und die näheren Umſtände konn⸗ 
ten keinen Zweifel übrig laſſen, daß dieſe Brände 
in böswilliger Welfe angelegt waren. Beſonders 
in Stolzenhagen mehrten ſich die Brände in be⸗ 
ängſtigender Weiſe. So brannte am 28. Februar 
die Scheune des Elgenthümers Pagel, am 1. 
März der Stall des Eigenthümers Krüger, am 
11. März, Abends 7½ Uhr, entſtand Feuer in 
der Scheune bes Fleiſchermelſters Dehnel, während 
daſſelbe noch wüthete, erhob ſich bereits die 
Flamme aus der Scheune des Elgenthümers 
Stolzenburg und aus dem Wohnhaus des Eigen 
thümers Dittmer, gleichzeitig wurde auch eine 
Brandſtelle in dem Wohnhaus des Fleiſchermeiſters 
Dehnel entdeckt, hier gelang es jedoch, den Brand 
zu dämpfen, jedoch in der nächſten Nacht, am 
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Dehnel auſe Feuer 
der Nacht vom 12. zum 13. Februar branste 
ſodann eine Schiune des Eigenthümers Gumtow 
nieder und in derſelben Nacht entſtand auch in 
dem letzten Gebäude auf dem Debnel'ſchen Ge 
höft, dem Schlachthaus und Heuſtall Feuer 
und wurde auch dieſes Gebäude ein Raub der 
Flammen. Trotz der eifrigften Recherchen gelang 
es nicht, die Brandſtifter zu ermitteln, bis ſchließ 
lich auf die jetzt Angeklagten der Verdacht ſiel, 
die Brände auf dem Dehnel'ſchen Gehöft ange- 
ſteckt zu haben, und zwar find Völker und Socker 
beſchudigt, den Brand der Scheune, Max Deb- 
nel, der Sohn des Beſitzers des Gehöfts, den 
erſten Brand im Wohnhaus am Abend des 11. 
März und die Angeklagten Vollmann, Riſch und 
Bender das Feuer in dem Schlachthaus am 12. 
März angelegt zu haben. 

In Betreff des Völker und Sucker wird in 
der Anklage behauptet, daß fie ſich in der Weiſe 
der Brandſtiftung ſchuldig gemacht hätten, daß 
ſie, nachdem das Feuer in der Scheune bereits 
im Erlöſchen war, Haufen von Hen genommen härten 
und auf das im Ausgehen beg ' iffene Feuer geworfen 
bätten, um dem Feuer neue Nahrung zu geben, auch 
ſollen fie mit Stangen die Flamme aufgerührt 
und durch Blaſen angefacht haben. Sucker ſpe⸗ 
ziel ſoll ein Streichbolz angeriſſen und in das 
in der Scheune lagernde Stroh geworfen haben, 
welches demnächſt auch in Brand gerathen ſel. Beide 
behaupteten jedoch bel ihrer Vernehmung, daß fie 
unſchuldig und ſich im Gegentheil thatkräftig an 
den Löſcharbeiten betheiligt hatten; Sucker hatt: 
früher auch geleugnet, ein Streichholz angeſteckt 
zu haben, heute gab er dies jedoch zu, doch will 
er es nur gethan haben, um zu leuchten. — Dem 
Angeklagten Dehnel wird zur Laſt gelegt, daß 
er, nachdem die Scheune niedergebrannt, Feuer ⸗ 
brände in das Wohnhaus geworfen und dadurch 
dort einen Brand verurſacht habe. Dieſe Feuer 
brände ſoll er in dem Wohnhaus auf eine vor- 
her hergerichtete Brandſtelle geworfen haben, etz 
ſoll dort Bettſtroh aufgehäuft geweſen und dar 
auf klein gehacktes Holz gelegt fein. Aach Deh⸗ 
nel beſtreltet jede Schuld. — In Betreff des 
Brandes im Schlachthaus wird den Angeklagten 
Vollmann, Riſch und Bender die Brandſtiftung 
zur Laſt gelegt, dieſelben behaupten gleichfalls ihre 
Unſchuld, fie belaſten ſich jedoch gegenſeltig. — 
Gegen 12 Uhr wurde in die Beweisaufnahme 
eingetreten. 

— Ein Händler mit Waaren, welche im 
Allgemein n einen Gegenſtand des Hökereibetrte 
bes bilden, iſt nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, 4. Strafſenats, vom 2. Dezember v. J., 
nicht ohne Weiteres als „Höker“ zu betrachten, 
auf welchen die Beſtimmungen des Handelsgeſetz⸗ 
buches über de Handels bücher ꝛc. und die firaf- 
rechtlichen Beſtimmungen der Konkursordrung hin⸗ 
ſichtlich der ur terlaſſenen Führung von Handels- 
büchern keine Anwendung finden; vielmehr iſt er 
nur dann als Höker zu betrachten, wenn er mit 


ſeinen Waaren vorräthen auf Märkten, Straßen, 
unter Thorwegen u dergl. ſitzt (dockt). 
Aus den Provinzen. 

$ Greifswald, 12. Februar. Nach 


zweltägiger Verhandlung wurde geſtern der Ar⸗ 
beiter, frühere Maurergeſelle Anton Gaſel aus 
Barth vom hiefigen Schwurgericht wegen Todt⸗ 
ſchlages und Verbrechens wider die Sittlichkeit zu 
15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. 

$ Jaſtrow, 12. Februar. Die letzten 
Wochen brachten hier unaufhörliches Schneewetter, 
fo daß die niedriger liegenden Landſtriche meter⸗ 
hoch mit Schnee bedeckt ſind. Beſonders iſt dies 
den Sägemühlenbeſitzern ſehr unbequem, da die 
größeren Stücke Langholz, welche zu Bauholz und 
Brettern verarbeitet werden ſollen, nicht aus dem 
Walde heraus eſchafft werden können Sollte 
mit dem eintretenden Thauwetter ſich Sturm er 
heben, jo würde bei der Laſt des Schnees auf 
den Aeſten und Zweigen der Bäume viel Schaden 
im Walde verurſacht werden. Sehr willkommen 
iſt die herrliche Schlittenbahn unſern Vereinen, 
von denen heute der Geſang⸗ uad Kriegerverein 
gemeinſam eine Schlitten partie nach Flatow unter- 
nehmen. 

Dit. Krone, 12. Februar. Die Leiche 
des Dberprimaners Peterknecht, der ſich in einem 
Anfall momentaner Geiſtesgeſtörtheit mittelſt eines 
Teſchings erſchoſſen dat, wurde unter großer 
Theiinafme der Bevölkerung in allen Ehren be⸗ 
ſtattet. Der bedauernswerthe junge Mann, einer 
der lüchtigſten Schüler des Gymnaſtums, war 
kränklich und hatte mit widrigen Bamilienver- 
haͤltaiſſen zu kämpfen. Dies mag wohl der 
Grund geweſen jein, ter den jungen hoffnungs⸗ 
vollen Mann in den Tod getrieben hat. — Im 
Dorfe Wiſſulke trieb cia gefährlicher Schwindler 
fein Unweſen. Derſelbe gab an, er ſei vor etwa 
20 Jahren vach Amtirika aue gewandert, habe 
dort Reichthum erworben und ſuche für feine 
drüben recht gut tuirten Söhne Gattinnen. Es 
fanden ſich auch Familien, die ſich bethören Tiefen 
und ſogar dem Betrüger Darlehen gaben, welcher 
täglich auf ſeine Effelten wartete, die mit der 
Poſt ankommen ſollten. Endlich begab er ſich 
ſelbſt zur Stadt, um Nachfrage zu halten, kam 
aber nicht wieder. Vermuthlich treibt er jetzt in 
Hinterpommern ſein ſauberes Handwerk weiter, 
denn das Sprichwort hat recht, daß die Dummen 
nicht alle werden. 

* Aus Weſtpreußen, 12. Februar. 
Die handwerklichen Forebildungsſchulen unjerer 
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welche nunm; N e 
Beſtehens hir ter ſich haben, können auf die darin 
produztrtes Leiſſur gen mit Befriedigung zurück 
blicken. Alle Bedenken, welche von Seiten der 
Har d perkemeiſter gehegt wurden, haben ſich als 
nichtig erwieſen. Die Vergehen gegen die Schul⸗ 
ordnung find allmälig ſeltener geworden, und es 
zeigt ſich bereits bei vielen der jungen Lrute eln 
elfriges Streben Auf der Straße betragen ſich 
daſelben im Ganzen manierlicher, und man fleht 
ts ihnen an, daß ein anderer Geiſt in fie ge- 
fahren iſt. Der junge Meyſch will eben geiftige 
Nahrung haben, die ihm in der Werkſtatt nicht 
immer in genügendem Maße zu Theil wird, da 
die meiſte Zeit der mechaniſchen Arbeit gewidmet 
iſt. Iſt dagegen fein Sinn auf das Edlere ge- 
richttt und iR ihm der nöthige Stoff zum Nach⸗ 
denken gegeben, jo wird er gefliteter, wie wir es 
bier beſtätigt finden. Dem Handwerke aber 
kann dadurch nur Segen erwachſen. 


Kunſt und Literatur. 

Aug. Müller, Allgemeines Wörterbuch der 
Ausſprache ausländiſcher Eigennamen. Siebente 
Auflage von Dr. Saalfeld. Leipzig, Arnoldiſche 
Buchhandlung. Das Buch iſt jedem Gebildeten 
warm zu empfehlen, namentlich iſt es jedem Lth⸗ 
rer und öffentl. Redner faſt unentbehrlich. Wir 
ſelbſt haben das Buch in feinen früheren Auf⸗ 
lagen bereits vor 40 Jahren benutzt und in die⸗ 
ſer ganzen langen Zeit iſt es unſtreitig das befte 
und brauchbarſte Buch auf dieſem Gebiete aewe- 
fen und geblieben, [2] 

Das Ordensbüchlein. Bunte Geſchichten 
von Kreuz und Stern von Dr. Mor Ober breper. 
Leipzig im Moritz Ruhl'ſchen Verlage. 1 Mk. 

Wer ſich irgendwie für das Orden weſen 
intereffist, findet im Büchlein des ort ene kundigen 
Dr. Oderbreyer eine Fülle des intereſſantſten 
Stoffes Das ſchmucke Werken iſt auch ein hüb- 
ſches Präſent für Ordensliebhaber. [23] 

Die dritte Nummer des 4. Jahrganges ter 
Zaltſchrift „Das Pferd“ (Verlag von Frieſe und 
son Puttkamer, redigirt von Fehr. v. Booltzig, 
Dresden) iſt erſchtenen und vereinigt in ſich die 
biſten Mitarbeiter auf hippologiſchem Gebiete. 
Dieſelbe enthält: Das ruſſiſche Staatsgeſtüt Khre⸗ 
nowoye. Von Fritz Flaum. — Zuſchrift an den 
Redakteur! Von R. Schönbeck, Major z. D. — 
Der Senkrücken. Boa S. — Die naturgemäß! 
Heilung von Wunden und Druckſchäden bei Pfer- 
den ohne Anwendung von Arzneien. Von Spohr, 
Oberſtlieuten ant 3 D. (Fol tſetzung.) — Unfug 
bringt Untugend. Von Friedrich Triebel. — 
Sportplauderelen. Von O. v. M. — Uaſchau. 
— Literatur. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Das erſts Grundſtück in Berlin, welches 
ohne Gasanlage iſt und nur elektrifge 
Beleuchtung erhält, iſt der monumentale Pracht 
bau das Grand Hotel Belleoue (frü- 
here Thiergarten Hotel) cm Potsdamer Plaz. 
Die durchweg mit allem Komfort aus geſtatteten 
und eleganten Räume ſollen am 1. April d. J. 
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 
Saͤmmtliche 80 Fremdenzimmer, worunler 4 Sa 
lons mit fürſtlicher Einrichtung, erhalten elek⸗ 
triſche Decken- und Wand beleuchtung und haben 
die große Asnehmlichkeit, daß die Heizung der 
Kachelöfen von den Korritoren aus gejchieht. 
Das Reftanrant ſo vie das Café mit einer 500 
Perſonen faſſenden Terraſſe foll betreffs Elegarz 
und Schönheit in Berlin den erſten Plotz ein ⸗ 
nezmen. Für das reiſende Publikum iſt noch die 
Annehmlichk it vorhanden, daß ſich in dem Eta⸗ 
bliſſement ein Verkauf von Eiſenbahn⸗ und Thea⸗ 
terdilletten befindet. Sämmtliche Adreß bücher der 
Welt, ſowie üder hundert ausli⸗gende Zeitungen 
ſtehen dem Publikum zur Verfügung. 

— (Etwas vom deutſchen Kronprinzen 
als Jäger.) Die „Illuſtrirte Jagdzeitung“ 
(Leipzig) bringt unter dieſer Spitzmarke folgende 
intereſſante Notiz: Daß unſer Kronprinz nicht 
nur gegen das Publikum freundlich und lebens- 
würdig iſt, ſondern auch gegen ſeine Beamten 
und feine Dienerſchaft einer großen Zuvorkom⸗ 
menheit ſich befleißigt, iR hinlänglich bekannt. Es 
war auf der Jagd im Grunwald vor vier 
Jahren Der Regen floß in Strömen von einem 
bletgrauen Gewölke herab, ſo daß allgemein, trotz 
der Anweſenzelt des Königs Albert von Sachſen, 
die richtige Stimmung nicht recht aufkommen 
wollte. Nur der Kronprinz, feine Jagdpfelfe mit 


ge vohntem Behagen rauchend — ein jogenannter. 


Trockenraucher, in der Jägerwelt Kronprinzen⸗ 
pfeife genannt — machte, wie ſo oft, wenn die 
Sltuatien auf ten Hofjagden eine froſtige war, 
eine wohlthuende Auenahme Der Kaſſer und 
ſein Baſt, der König Albert, hatten ſich bereits 
nach dem Abblaſen der Jagd von ihren Ständen 
zu den ſle erwartenden Wagen begeben, um nach 
dem Jagdſchloß Grunewald zu fahren, wo bie 
Strecke gemacht werden ſollte. Nur der Kron⸗ 
prinz hatte jeinen Wagen vorauf geſchickt; er 
mochte Gefallen karan finden, einen Theil dee 
wellen Weges — die Jagd war in der Nähe 
der Saubucht — zu Fuß zurückzulegen, um daun 
zur Weiterfahrt irgend einen Jagdwagen zu be⸗ 
Reigen. Wagen auf Wagen war bereits am 
Kronprinzen vorübergeſahren, jo daß es wegen 
einer Fohrgelegenhelt für den hoben Herrn ſchon 
dedenklich ausſah. Da endlich kommt der Jagd 
wagen dis damaligen Forſtmeiſters, auf dem 
dieſer allein ſaß. Ein lautes Halt! des Kron⸗ 
prinzen bringt das Gefährt zum Stehen. Mit 
großer Behendigkeit ſchwingt ſich der Kronprinz 
in den Wagen, einen Platz hinter dem Forſt⸗ 
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kurze Strecke zurückgelegt, als die beiden kron⸗ 


prinzlichen Leibjäger aus dem Beſtand auf die 
Jahrſtraße treten, um gleichfalls zum Jagdſchloß 
zu gehen. Bei ihrem Anblick ließ der Kronprinz 
den Wagen ſofort halten und rief ihnen zu: 
„Becker — der Name des einen Leibjägers — 
haben Sie keinen Wagen? Kommen Sie mit 
dem Andern doch noch hier rauf; wir werden 
Ale ſchon Plotz haben!“ Doch einſehend, daß 
der kleine Wagen vier Perſonen nebſt dem Kut⸗ 
ſcher ohne „Drängelel“ nicht gut aufnehmen 
könse, lehnte der Leibjäger Becker für ſich und 
feinen Kollegen die hohe Ehre, im forſtmeiſter⸗ 
lichen Wagen neben Kronprinz und Forſtmeiſter 
zu ſitzen, mit den Worten ab: „Kaſſerliche Ho⸗ 
beit, wir finden fon noch unſern Wildwagen !“ 
Mit lächelndem Munde und dem Ausruf: „Na 
dann nicht, beſſer ſchlecht fahren, als gut 
laufen!“ befahl der hohe Herr die Weiterfahrt. 


Viehmarkt. 

Berlin, 13. Februar. Städtiſcher Zentral⸗ 
Biehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 4249 Rinder, 10,742 
Schweine, 1708 Kälber und 10,233 Hammel, 

Der Rinder markt verlief ſchleppend und 
wurde nicht geräumt. Man zahlte für 1. Dua- 
lität 48 — 52 Mark, 2 Qualität 41 — 46 Mark, 
3. Qualität 35 — 38 Mart, 4. Qualität 30 bis 
33 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Anläßlich der ungünſtigen Fleiſchmärkte der 
vorigen Woche verlief der Schwelne handel 
gedrückter als vor acht Tagen, obwohl der Ex⸗ 
port ſich etwas gebeſſert hatte. Der Markt wird 
ebenfalls nicht geräumt Man zahlte für 1. 
Qualität 41—42 Mark, 2. Qualität 39 — 40 
Mark, 3. Qualität 35 —38 Mark pre 100 
Pfund mit 20 Prozent Tara. Aueländiſch⸗ nicht 
angeboten. 


Nicht beſſer, im Gegenthell flau und ge. 


drückt, geſtaltete ſich der Kälber markt; der⸗ 


ſelbe wird kaum geräumt. Man zahlte für beſte 
Qualttät 40 — 50 Pfg. und für geringere Qua⸗ 
lität 30 — 40 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Auch der Hammel markt zeigte ſehr flaue 
Tendenz, da die Exporteure ſich noch immer zu- 
rückhaltend verhielten. Imöbejondere waren gute 
Hammel ſchwerer verkäuflich. Der Markt wurde 
nicht geräumt. Man zahlte für beſte Qualität 
41-46 Pfg., beſte engliſche Lämmer bis 48 
Pfg., und geringer: Qualität 30 — 40 Pfg. pro 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Schiffsbewegung. 
— Der Poſtdampfer „Rhein“, Kapltän 
W. Töpſer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 


welcher am 25 Januar von Bremen abgegangen 


war, it am 9. Februar wohlbehalten in Balti- 
mort angekommen. 

— Der Schnelldampfer „Lahn“, Kapt. 9. 
Hellmers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 1. Februar von Bremen abgegangen 
war, tft am 9. Februar wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 


Bantweſen. 

Finnländiſche 4½prozentige Staats- Anleihe 
von 1874. Die nächſte Ziehung findet An- 
fang März ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
1 Prozent bei der Auslosſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſſſche 
Straße 13, dis Berfigerung für eine Prämie 
von 4 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Rom, 13. Februar. 
aus Maſſowah begaan heute der regelmäßige 
Bahnverkehr His Dogall, wohin die Berpflegungs- 
magazine verlegt wurden. Die Brigade Gene 
nahm Morgens mit der Artillerie zwei Kilometer 
weſtlich von Dogali Aufſtellung. 

London, 13. Februar. Heute Nachwlttag 
fand eine große Demonſtratlon der radikalen 
Klubs Londons zu Ehren Sollivan's und der 
übrigen iriſchen Deputirten, welche in den letzten 
Monaten Gefängnißſtrafen verbüßten, ſtatt. Sul 
livan traf heute früh von Irland ein, wurde 
von Stuart, Wilfrid Lawſoa und anderen radi⸗ 
kalen Deputirtea ſehr herz is begrüßt und als⸗ 
dann mit den übrtgen iriſchen Deputirten und 
einer Bollemengt von etws 15,000 Berfonen, 
von denen einige Fahnen mit politiſchen Inſchrif⸗ 
ten tiugen, bis nach Oyde Park geleitet, wo ver⸗ 
ſchledene gegen das jetzige Miniſterlum gerichtete 
Reden gehalten wurden. Die Ruhe wurde nicht 
geſtört. 

London, 13. Febraar. Unterhaus. Unläß- 
lich der irtthümlichen Verhaftung des Deputlirten 
Patrick O'Brien beantragt Pleton, das Haus möge 
dieselbe als elne Berlepung der Privilegien des 
Usterhauſes erklären. Der Staatsſekretär des 
Zuneın, Mattbews, erklärte, es handle ſich ledig ⸗ 
lich um ein Verſzhen elnes Polizisten, wofür die 
jer, ſowte der Pollzukommiſſar bereits zur Ver⸗ 
antwortung geiogen, und er (Mattbewe) dem 
Rebner fein Bedauern ausdrückt. Der Attornap⸗ 
General Webſter Melt Namens der Reglerung 
einen Unterantrag, in welchen das Bedauern Über 
die einem Deputirten zugefügte Beleidigung aus ⸗ 
gedröckt wird, da aber nur ein Verſehen eines 
Boliziften vorliegt, ſei es unnöihig, in der Sache 
welter vorzugehen. Glapſtone beantragt die Ueber⸗ 
welſurg an die Privilegien Kommiſſton. Das 
Haus nahm den Unterantrag Webſter mit 246. 
gegen 151 Stimmen on. 
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Nach einem Telegramm 


Der Prinzeſſenthurm. 
| 

+ Novelle von A. v. Limburg. 
1 — 

| „Herr Baron, jagte er beſchelden, „die kleine 
Lory wünſcht hinaus in den Garten; darf ich 
Re dorthin bringen und eimas umperfahren ?“ 

N „Gern, mein Junge,“ antwortete freundlich der 
2 Angeredete, „wenn die Frau Gräfin es erlaubt?“ 
f Dieſe nickte zuſtimmend. „Ader Du kannſt den 
IE Wagen nicht allein die Stufen herabbringen, wir 
N wollen Dir helfen. Clamor!“ 


| Der Gerufens ſprang berbei; auch die kleine 
Eva näherte ſich langſam und ſchüchtern der 
Ballerte. 

| Der Baron hatte offenbar noch einen anderen 
Zweck, als er ſeinen Sohn herzurlef; denn s 

| hätte nicht der vereinten Anſtrengung breier Per⸗ 

} ſonen bedurft, das leichte Wägelchen die kurze 
Steintreppe hin abzuheben. 

„Du könnteſt die Kleine auch etwas mit um- 
berfahren, Clamor,“ flüſterte er ihm leiſe zu; 
„e würde ihr Vergnügen machen. Du thaft ss 
doch gern ?“ 

„Gewiß. Papa, wenn Du es wünſcheſt.“ 

Die Antwort klang bereitwillig, aber nicht 
freudig; die Gräfin hatte Recht: das kleine, 
vkankliche Mädchen war dem laebensfriſchen Kna⸗ 
en usſympathiſch und langweilig. 

Leicht wie eine Feder wurde jetzt der kleine 
Wagen die Treppe hinabgehoben; die kurze Luft⸗ 
reife ſchlen dem Kinde den größten Spaß zu 
machen: zum erſten Mal blitzte ein Lächeln über 

„senfte Geſicht, und zwei Reiben weißer 

* wurden ſichtbar. Als der Baron des 

ſicher auf der Erde ſtehen ſah, ging er 
ven belden Damen zurück. 

„Komm', Eochen,“ rief Clamor und faßte die 
Oelchſel an, „wir Beide wollen Lory ziehen.“ 

„Nein,“ fagte Lorp altklug; „der Franz hat 
as zuerſt geſagt, vaß er mich fahren will. Dis 
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Alusländiſche Jonds. 


und Du, Eochen, 
den Wagen.“ 
Dieſer Vorſchlag ſchien Eva nulcht zu behagen; 
Re ließ ſchmollend die Unterlippe hängen und 
rührte ſich nicht vom Fleck. 
„Du willſt nicht? Komm' doch. Ich ſchenk⸗ 
Dir auch mine Wachspuppt, die Dir fo gut 


biſt der Kutſcher und ſchiabſt 


gefällt.“ 


Das kleine Mädchen nahm eine prächtige 
Wachspuppe, die in voller Balltoilstte neben ihr 
in den Kiſſen paradirte, und reichte ſie der übel⸗ 
lausigen Spislgefährtin hin. Dieſe konnte natür⸗ 
lich einer ſolchen Lockung nicht widerſtehen. Sie 
ergriff mit der einen Hand die Puppe und legte 
letzt berstiwilig die andere hinten zum Schieben 
an den Wagen. Die beiden Knaben ſpaunten ſich 
an die Deichſel, und fort ſauſts der Meine Zug 
durch die Gänge des Gartens. 

Emme ganze Weile ging die luſtige Fahrt un- 
aufhaltſam weiter, bis die improviſteten Pferde 
endlich müde wurden und in Schritt verſtelen. 
Sie waren in einem entlegenen Theile des weit⸗ 
läufigen Gartens angelangt, wo die Gewächs⸗ 
häuſer und Ooſtpflan zungen ch befanden. Hier 
wurde das Beſitzthum durch eine Weißdornheck⸗ 
von dem Nachbargarten geſchleden, und es gad 
darin eine Stelle, welche in Folge der fortgeſetzten 
Benutzung durch die kleine Eva zur vollſtändigen 
Oeffnung geworden war. 

„Laß die Kleider Deiner prächtigen Puppe nur 
nicht in den Dornen hängen, Eochen, wenn Du 
nachher zurückkriechſt“, ſpottete Franz, auf die 
Hicke zeigend. 

„Bitte, Clamor“, ſagte plötzlich Lory, indem 
fle auf einen jungen Spalierbaum deutete, welcher 
zum erſten Male mit eben aufbrechenden Apfel- 
dlüthen bedeckt war, „pflücke mir einen Strauß 
von den blaßrothen Blumen.“ 

Der Knabe lachte „Das find keine Blumen 
zum Abpflücken, liebes Kind; es iſt ein Apfel 
baum, der im Herbft Früchte trägt. Ich will 
Dir ein Bouquet Syringen oder Schneebälle 
pflücken.“ 


beiden großen Jungen wüſſen die Pferde fein, 
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„Die mag ich nicht“, antwortete die Kleine 
veräch lich, „ich will fo gern die bloßrothen Blu⸗ 
men haben! Du ſollſt auch die ganze Bon boniere 
bekommen, wenn Du fie mir giebſt, lie der Clamor; 
und meine Mama ſchenkt Dir ſtatt der Aepfel 
füße Orangen.“ 


In den offenen Zügen des Knaben las man 
die Entrüſtung über die Zumuthung, ſich eine 
Gefäligkeit ablaufen zu laſſen, und feine hellen 
Augen ſahen eigenthümlich kalt und abweiſend 
auf das Fein» Märchen. Er war im Begriff 
aufzufahren, aber er bezwang ſich und ſagte 
ruhig: „Du glaubſt wohl, Kind, daß Du Alles 
in der Welt kaufen kannſt, weil die Beiden da 
Dir für Näſchereten und Spielzeug allen Willen 
thun! Du inf Dich, ich ..“ 


„Profit Mahlzeit, Komteßchen! Da haben Ste 
ſchön ins Fetttöpfchen getreten“, höhnte Franz 
dazwiſchenfahrend. „Wie konnten Sie auch keinen 
Unterſchied machen zwiſchen dem hochgeborenen 
Herrn Baron da und dem Gärtagermädchen, ſowie 
meiner eigenen Wenigkeit, dem Kaſtellansſohn? 
Das iſt ja ein Kapitalverbrechen, was Sie da 
begangen haben! Es iſt auch der Mühe werth“, 
fügte er geringſchätzend hinzu, „ſolch ein Auf- 
hebens zu machen von ein paar lumpigen Apfel 
blüthen!“ 

Du verbisnteft, daß. 

Es ſchten doch daß Clamor die Geduld reifen 
wollte bei den fortgeſetzten Spöttereſen; aber er 
bezwang ſich nochmals, zuckte die Achſeln, wie 


wenn er es nicht der Mühe werth halte, fort- 
zufahren, und wandte ſich wieder zu dem 
Kinde. 


„Es thut mir leid, liebe Lory, daß ich Dir 
den Gefallen nicht thun kann; dieſer Spalter- 
baum iſt ein feltenes Exemplar und blüht dieſes 
Jahr zum erſten Male. Es würde Papa unan- 


genehm ſein, wenn davon muthwlilliger Weife 
etwas abgebrochen würde; er dat ausdrücklich 
gebeten, das Bäumchen recht zu ſchonen“ 
„Warum ſagteſt Du das nicht gleich?“ meinte 
das kleine Mädchen, befriedigt durch dieſe Er⸗ 


Bank Papiere, 


klärung und mit einem Berftändnif, das ihren 
Jahren weit voraus war. „Wenn Dein Papa 
es nicht gern ſieht, darſſt Du fie mir nicht 
geben.“ 

In dieſem Augenblick erſchilen die Wärterin 
Lorp's mit dem Bedeut zn, daß Komteßchen jetzt 
bin ein müſſe, da es für fie zu fpät werde noch 
draußen zu bleiben. Zu Clamor gewandt, fügte 
fie noch leiſe, fo daß es die Kleine nicht hörte, 
hinzu: „Die Frau Gräfin dat jo ben wieder 
einen heftigen Zufall bekommen; es if zu be 
fürchten, daß es ſehr ſchlecht mit ihr ſteßt. Der 
Herr Baron hat ſogleich einen reitenden Boten 
zur Stadt geſchickt, um ſo raſch als möglich den 
Arzt zu holen.“ 


* * 


Zwölf Jahre waren ſeitdem vergangen; das 
ſtürmiſch bewegte Jahr von 1848 hatte die alte 
Welt aus ihren Angeln geriſſen, um ſie nen zu 
geſtalten. Ueberall Streit und Kampf; ver Zwle⸗ 
ſpalt drang bis in den Schooß der Familten. 
Nur die Natur kümmerte fh nicht um den Ha⸗ 
der und das wüſte Treiben der Menſchen, und 
der Frühling kam auf die Erde eben jo maien⸗ 
grün und duftig wie vor tanſend und adertau ; 
ſend Jahren. 

Auf dem Landſitze des Barons von Loſeck 
hatte ſich äußerlich nichts verändert; Springen 
und Goldregen blühten wie damals; am tief⸗ 
blauen Himmel zogen kleine weiße Wölkchen vor- 
über, zarten Engelsköpfen gleich, welche witleidig 
aus ihrer lichten Höhe herablächelten auf die thö- 
richte Menſchheit, die ſich ihre ſchöne Welt ſelbſt 
verbitterte. 

In dem Gartenſalon, nahe der geöffneten 
Thür zur Gallerie, war ein Früßbſtücks tiſch ſer⸗ 
virt, an dem der. Freiherr von Loſeck mit feiner 
Schweſter Platz genommen. Den aufwartenden 
Diener halte man entfernt, Fräule ig Eliſabeth 
bediente ſelbſt ihren Bruder mit all' der liebe⸗ 
vollen Sorgfalt einer aufmerkſamen Hausfrau. 

Die Jahrs konnten nicht ſpurlos an den Ge⸗ 
ſchwiſtun vorüberg⸗gangen fein; aber in dem 
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15 Börfenbericht. 
N 9 Stettin, 14 Februar Wette : ſchög. Temr. + 
3 Baron. 23” 5““ ud SW 

Bien unverändert ser 7000 zeig. iar inan“ 157 
N bis 162 bez. per Februar 162 nom. pee Aprü⸗Mai 165 
N bis 164—164,5 bez. ber ee 167 B., 166,5 G., 
} per ZunbZun' 1685 B., 168 G. 
1 1000 ige. loko iuländ. 


Mn N 
er Februar nom. der April 
11⁵ — rapide bez, ver Mai⸗Jun 117 B., per 
Jun Jul, 119.5 —119 bez. 
1 Hafer ſtill per 1000 Age loko vomm. 102—108. 
| Nubo! geſchäftslos * 190 Klar. loro o. F. b. K. 
b 46 B. r B. per Ayril⸗Mal do, per Sep⸗ 


epkritus etwas Fe, ver 10,000 Etter % Iofo o. 
1 85 verſt 96,9 bez., 5 Er 48,3 bez., do 70er 308 
| per April- Ma 70er 81,7 B. u. G. per Auguſt⸗ 
[ September 50er 59-53.1 beg. 
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0 Londen, 2 Februar. (Anfangsbericht.) Engl. 
| zu Gunsten der Näufer, fremder ruhig aber 
800 g 5e u! we 1 wel gen 
t.) eizen ruhig, eher iger, eng eizen 
ledoch ½ 8 niedriger als vorige Woche, Mehl weichen, 
Maas ſtetig, Mahlgerfte s / billiger, Hafer fefter, 
8, Bohnen und Erbſen ruhig. 
Eiſenbahn⸗Diretitons⸗Gezirk Berlin. 

Die Erd⸗, Ramm⸗, Zimmers und Maurerarbeiten zur 
Cenleſmaln age am am neuen Dunzig⸗Bollwerk des Bres 
lauer Balnhofes ſollen vergeben werden 

Angebote, zu welchen Zeſchnung und Bedingungen 
vom Curcau- Vorſteher Krohm gegen 8 von 
1 A zu beziehen find, find bis zum 22. d M, Vor⸗ 
wiuags 10 Uhr, verſiegelt mit der Auſſchiſt „Angebot 
zu den Arbeiten für die Cent ſimalwaage am Dunzig“ 
an une einzzreichen. Spater eingehende Angebote blei⸗ 
den e Sung gefeit 14 Tage. 
Stettin, 6 ER ruar_) 

Konig 3 Lire esa 
Berlin ⸗Stettin. 


Bas AA AAAAAAAAAAAAA A 444 ä 
| Zweite grosse 


SI 


zum Beſten einer Kirche 
in der Oberwiek. 


2200 Gewinne im Werthe von 60,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 20,000 M. 


LAAAAAAAAA AAAAAAAAAA 


DIET 


euverenwrenen een | 


1 Gewinn im Werthe von . 10,000, 10 Sewime in Werihe v. je 200 „A 2000, 
FFF 0 
1 * * * * * 1,500, 20 * “ * „ „ 50 * 1000. 
1 L n * * * 1,000, 154 * * * * * 20 * 8080. 
4 Gewinne im Werthe v. je 500 % 2,040. 993 _ — r 
5 * * ” * * 1,500, 1000 * * * “ * 5 * 5000. 
Ziehung 9. bis 12. Mai 1888. 
ER po 81. ſtud zu haben in den Gppeditionen dieſes Blattes, Sckulzenſtraße 9 und BP 
pla 
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Die Kohlenamzünder 


ersetzen das Holz beim Feueranmachen, sind besser, grösser, wirksamer, 
schwerer als andere, mehrfach prämürt und daher die vortheilhaftesten. 


Es 500 St. 
kosten 1 5 M. 8 


1000 St. 
8.50 M. 16 1 


2000 St. 
16 M. 


Wiederverkäufer erhalten lohnende Vorzugspreise. 


inkl. Verpack. frei Bhf. Berlin geg. Nachn. 


von J. P. Büffer, 
4 . 


30 a 


Stettin, den 2 Februar 1888. 


Bekanntmachung. 
Die Kämmerei Kaſſe hierſelbſt verkauft 3 ½ prozentige 
tettiner Sladt⸗Auleiheſcheine La. M. zum Preiſe von 
Prozent ohne Nebenkoſten für den Käufer. 


Der Magiſtrat. 
Dekanntmachung. 


Die Fiſcherel in dem auf der Inſel Uſedom bei He⸗ 
ringsdo f belegenen, annähernd 


2600 Morgen großen Gothenſee 
fol auf 12 Jahre, vom 1. Mai 1888 bis dahin 1900, 
Öffentlich melo butend verpachtet werden. 

Der e it auf den 6. März d. J, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Lokal des 

Kurhauſes zu Swinemünde 

angeſetzt. Die Pachtbedisgungen werden im Termin 
bekannt gemacht und find auch vorher bei dem Unter 
zeichneten einmſehen rep von demſelben gegen & find 
tung der Koplal en zu beziehen. 

Goiben bei Heringsdorf, Inſel Uſedom 
Die Prinzlich von Schönburg'ſche 


Gutsverwaltung. 
E. Tagg- 


Ste 
99 


>| Praämien⸗Looſe. 


Ankauf überall erlaubt. 
= 2 v. all. 182 7 * gewinnt. 
x 


> 180,000, x 185,000, 
I 160,000 xe. 
1 1. März 1888 
e Porto 20 J) empfiehlt 
J. W. Hermann in Medenheim, Bz. Cöln. 


Freundlich möbl. Vorderzimmer zum 1, März oder 
ſpäter Kirchplatz 4, II I. 
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ſogenannten mitllein Alter macht ein längerer 
Zeitraum nicht ſolch' großen Unterſchled als in 
der Jugend oder in ſpätern Lebensjahren. Der 
Baron war jetzt ein hoher Fünfziger und immer 


„Wie ich Dir jo eben ſagte, fuhr der Frel⸗ 
herr in ſeiner Erzähluag fort, „er erklärte mir 
geſtern Abend, daß es feine ganz beſtimmte Ab ⸗ 
ſicht ſei, die Eva Dohrmann zu hurathen, und 


noch ein flaitliher Mann, das Fräulein dagegen bat mich mit der ganzen Liebenswürdigkeit feines 


eine von jenen Erſcheinungen, die eigentlich nie⸗ 
mals jung und hübſch ausgeſe hen haben, dafür 
auch nie alt werden oder doch nur ſehr wenig 
ich verändern. Dabei beſaß fie jene janfte 
Freundlichkeit, welche alls Menſchen ohne Anſehen 
der Perſon umfaßt. und ihr leiſes Walten und 
Thun verbreitete ein eigentbümliches Gefühl von 
Wohlbehagen über ihre ganze Umgebung. Es 
war ihr nie im Leben begegnet, irgend etwas 
Gelſtreich's oder Originelles zu ſagen; dafür 
aber machte jedes ihrer Worte den milden Eln⸗ 
druck des Wohlthuenden, und ſie wußte Reto! 
zu rechter Zeit das Paſſende zu treffen in ihren 


offenen Charakters, aber auch mit der ganzen 
Fiſtigkeit deſſelben, die wir ja kennen, um meine 
Einwilligung. Die offenbare Beſtürzung, in 
welche dieſe Mittheilung mich verſetzte, ſchien ihm 
ſehr betrübend zu fein, vermochte aber doch nicht, 
ihn in feinem Entſchluß wankend zu machen. 
Ich verhehlte ihm nicht, wie ſchmerzlich mir die 
gemachte Eröffaung jet, hauptſächlich deshalb, 
weil diefe ganz unpaſſende Verbindung eine 
Quelle des Unglücks für ſein ganzes Leben wer⸗ 
den müſſe. Ich ſetzte ihm auseinander, daß kei⸗ 
neswegs ein bloßes Standes vorurtheil mich dieſer 
Heirath entgegen fein laſſe; denn obgleich ich 


Bemerkungen ſowohl wie in dem, was fie that nicht leugnen könne, daß auch der Unterſchied in 


oder unterlleß. 


den Lebene ſtellungen mir als Hinderniß erſchelne, 


In dieſem Augenblick mußte ihr wohl von ih- ſo werde doch das weit größere Uebel durch den 
rem Bruder etwas ganz Außerordentliches mit- Abſtand in der belderſeitigen Bildung bedingt. 
gethellt worden ſeln; denn in ihren ſtets ſo Und in der That,“ ſetzte der Baron hinzu 


sleichmüthigen Zügen ſplegelte ſich eine Erregung, 
is ihnen ſonſt ganz fremd war. 


Dr. Huth’s 2 


Knaben - Institut, 


Charlottenburg b. Berlin, Bismark-Str. 114 

Die Zöglinge besuchen das hiesige Kaiserin- 

Augusta- Gymnasium u. d. Realschule. 
(Prospekte und Referenzen i in der Anstalt.) 


„ſehe ich in dieſem letztern Argument, wenn ich 
auch alle meine übrigen Bedenken Clamor's Wün ⸗ 


. opfern wollte, den Schwerpunkt der leſdigen 
ache.“ 

„Du denkſt alſo die Angelegenheit ernfllih in 
Erwägung zu ziehen ?“ fragte das Fräulein mit 
ſichtbarer Ueberraſchung. 

„Gewiß! Ich habe in meiner Jugend nicht 
umſonſt die ſchwerſten Herzenskämpfe durchgemacht, 
als ich Leonoren entſagen mußte, und werde nim- 
merwehr meinem einzigen Sohne benjelben Schmerz 
bereiten. Die neuen Zeitſtrömungen, dle wir 
nicht hinwegleugnen können, wenn wir es auch 
wollten, verlangen außerdem gabieteriſch einen 
andern Mafftab für die Ver zältntſſe als den 
bisber gültigen, in ſo fern wir unſere Zelt nicht 
durchaus mißkennen wollen. Ich bin ſogar über 
zeugt, daß fie nicht ohne Einfluß auf Clamor's 
Entſchließungen geblieben find, indem er ange⸗ 
ſichts der augenblicklichen politiſchen Bewegung es 
ſich leichter denkt, den Kampf mit den beflehen- 
den Borurtheilen aufzunehmen. Uebrigens macht 
er ſich keine Illuſtonen über das Schwierige jet 
ner Stellung der Geſellſchaft gegenüber, wenn er 
die Gärtnerstochter zu ſeiner Gattin macht. Er 
weiß ganz genau, daß es ihm ſeine Karriere als 


Deutſche 
Militairdienſt Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf 8 1878 errichtete, unter Oberaufficht der Königl. 


Diplomat koſten wird, für die er doch ſo ſehr 


a re 


Staatsregierung ftehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derfelben: Weſentliche Verminderung ber Koſten 
des eine wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von In ⸗ 
validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1886 wurden verfichert 19,314 
u mit #4 21,600,000 Kapital — gegen 16,678 Knaben mit 1 18, 3 Kapital im Jahre 1888. 
Status Ende 1886: Verſicherungskapital .44 71. 500,000; Jahreseinnahme A 4,500,000; Garantiemittel 
A 10.000.000; Invalidenfonds % 83,000; Dividendenfonds A4 423,000. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die 
Direktion und die Vertreter. Inaktive Offtziere, Beamte, Lehrer und angesehene Geſchäftsmänner werden zur Ueber⸗ 
nahme von Hasptagenturen geſucht. 


General⸗Agentur in Stettin, Falkenwalderſtraße 106. 
L. Schrader & von Frankenberg. 


| ph Sal Unterleib, 
een des, N teverderd⸗ 
ni a a seiten 


äbige Preiſe. 
Brofperte frei. 


Neuefte® rt 
pr en e . 
e r. 

Kur ıc 5. Aufl. Pre et 
durch jede Buchhandlung, — direct. 


u Deck- Hengste. 
Sechs Stüc braue Große Gewinne ohne Niſiko. 


e. 


Ardenner Hengſte, 


Ajährig, vollſtändig fehlerfrei, ftehen Ritter⸗ 


gut Lankwitz bei Berlin zum Verkauf. 


Verſchlungene 


Buchſtaben in ſtarken Schablonen, verziert, zum 
Wäſcheſticken, empf. A. nehultz, Frauenſtr. 44. 


L. Hase, 


empfiehlt 


Monogrammſchabl. 


in allen Größen, ſämmtliche Namen 
vorräthig auch werden dieſelben nach 
Zeichnung ſchnellſtens angefertigt. 
Kautſchukſtempel, 
Thürsehilder, 
ſowie jede Gravirung zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. 


in den Apotheken 
vorräthig. 


11 ir Ggneisn 


f für Cigarren-Konsumenten 
9 in nachſtehenden Marken: 


— 

b 8 

2 Sumatro . „ 100 „ 250 

vet 
Braſil Fel ä 5 

Hol Anne „ 100 „ 3.504. 

= ff Sumat - Fel Havana „ 10 4 | 

= Sıumatracfavma . . „ 10 „ 5,50-6,— 

Re ff Cuba · * „ 100 „ 850 
Manilla 200 St» 200 


9.— 
= Verſchiedene — — offerire bei ſtren 
8 reeller Bedienung Verſandt nicht unter 100 Stü 
egen „ Nichtkonvenirendes auf meine 
ie zuri 
gar Tabakraucher empfehle ich noch KR 
N vorzüglichen amerikan. Pfeiſentabal & Pfd. 30 J. 


Pas Verſardtgeſchäft 5. H. Bimmer, 


Hürſtenwalde bei Berlin. 


Offiziell und beachtenswert! 


Eine offizielle Karte * zen und Weſt⸗Staaten 
Amerika's, in welcher alle nicht in Beſitz genommenen, 
jetzt für Beſiedlung noch offene Ländergebiete der Der | 
einigten Staaten veranſchaulicht werden, ſowie ein illu⸗ 
ſtrirtes Pamphlet, genaue Beſchreibung dieſer Ländereien 
und wie dieſelben erworben werden können, enthaltend, 
wird fret an Jeden geſandt, welcher ſeinen Namen und 
Adreſſe einſendet. 

Dieſe Publikationen enthalten nur ſolche Auskünfte und 
Schilderungen, welche offiziellen Quellen entnommen und 
daher durch aus eiae | u nd, Re adreſſire: 

Gen ⸗Paſſ.⸗Agent, Rn Paul, Minn. U. 8. A. ; 


Feinſte Harzkäſe, 


60 , bei größeren Poſten billiger, verſendet gegen 


Nachnahme 
on Wil. u ge rag 


Stiege i. Harz. 


kleine Domſtraße 11, 


a fein, fett und pikant 100 2 franko 8 1 


nach jeder Ziehung. Ziehungspläne gratis. 


| Gusetzlich deponiet, 


| 1,000,000, 500,000, 250,000, 100,000, 50,000, 20,000 un 
Francs 2, 000 „000, zahlreiche Nebengewinne, ohne Abzug fofort in Gold zahlbar, find au 
5 Prämien⸗Obligationen der Stadt Barletta zu gewinnen. 
Nächße Ziehung am 20. Februar. 
Keine Nieten. Jede Obligation iſt planmäßig mit 100 Frances = 80 Ak rückzahlbar; behä 
außerd. m beſtändig das Recht, an allen Gewinnziehungen, bis zur völlſtändigen Tilgung der ganzen Anleihe 
theil zu nehmen; wird daher durch erzielte Treffer nicht eutwerthet und hat die Chance, zahlreiche und enorm 
Gewinne zu erhalten. Abgeſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt ſind offerire ich zu n 45 das Stü 
gegen Baar oder Nachnahme. Um die Theilnahme 55 erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch gegen Monat 
raten (Abzahlung) und eine Anzahlung von Mk. 3, mit ſofortigem Anſpruch auf jeden Treffer. 
Gefälligen Aufträgen ſehe ich bald entgegen. 
Robert 8 nero a. — 


Dh vier Ziehungen. 


Liſten 


Anerkannt beste e u. Comptoir-Feder. 


Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemein beliebten Feder in geringerer Qualitäs 
in den Handel gebracht worden sind, so bitte ich die geehrten Konsumenten darauf zu achten, dass 
jede einzelne Stahlfeder mit meinem vollständigen Namen und die Schachteln 
ausserdem mit nebenstehender sehutzmarke versehen sind; mur diese Merkmale 
bieten für die bisherige Qualität Garantie 
Zu beziehen durch alle Sehreikwazren-"iandiumgem des In- und Auslandes. 


Berlin S®. 


Saucenwürze. 


tettin bei: Kun 


25 Mönchenſtraſße. 


ste Er parnise iin im Haushalte le lihs. 


BOUILLON - 


Als Würzen zu Suppen und Saucen jeden Fleiſchextrakt übertreffend. 
blickliche Herſtellung kräftiger Fleiſchbrühe ohne andere 
purum — für reine Kraftbrühe; aux fines herbes — vornehmlich als Würze und 
zu bouillon & la julienne concentré; aux truffes du Périgord — hochfeinſte 


— Eoecder. Königl. Hoflieferant. 


EXTRACTE. 


An gen ; 


Zuthaten Extract. 


FEINE SUPPENMERLE:; 


Kombinationen der beſten Hülſenfrüchte mit anderen Suppeneinlagen, wie Grün» 
erbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u a 
7 d de durch Wohlgeſchmack, leichte Verdaulichkeit u Billigkeit. 


mn Wegener, Reifſchlägerſtraße 20; Max 


5 Krouprinzenſtraße; Louis Sternberg, 14—15 Louiſen⸗ 
firafe; Fr. Wilh. Sehmidt, 57 Auguſtaſtraßſe; Julius Warten- 
berg. 99 Pölitzerſtraßßſe; Th. Zimmermanm Nachf., M. Möcke, 


Gartenliebhabern 


empfehlen sich als reellste und billigste Bezugsquelle von 


Pflanzen und Samen aller Art 


Preisverzeichnisse gratis. 


Siebenbürger 


Peter Smith & Co., Hambu g, 


Keller verein, 


Weinproducenten- Genossenschaft in Klausenburg, 
Königl. Ungarischer Hoflieferant, 


empfehlt seine reinen unverfälschten Naturweine vn 


französischen und Rhein- und Mosel-Reben, 
rothe Weine von 1,00 Mark die Flasche an 
weisse Weine 0,80 
und versendet Preis-Courante auf Wink Manko, 


Haupt-Niederlage Berlin C., Spandauer Brücke 6. 


Wieotzky & Co., Weingrosshangslung. 


S[ammet und Seidenstoffe 


jeder Art, 


— Spezialität: „Brautkleider“. 


grosse Auswahl von schwarzen, welssen und farbigen 


Billigsto Preise. Seiden- 


und Sammet-Manufaktur von M. M. Catz in Orefeld Muster franko 


Beſte Sa 


Witt's Hotel, Berlin, 


Schaloustrasse. 
ng entlichſt empfohlen durch anerkannt billige Preiſe (1,50-—2,50, nach vorn gelegen, Incl, Service). 
ge zwiſchen U. d. Linden u. Central-Bahnhof Friedrichſtr. 


Fun Familien ſehr preisw Penſionen. 
Beſitzer W. Sünt ther. 


fich begeiſter! halte: er if rs rg 
aufjugeben. Ee kommt mir ganz ſo vor, als ob 
die Krankheit, von der er kaum ſich erholt, einen 
eigenthümlich erſchlaffenden Einfluß auf ihn aus ⸗ 
geübt habe. Wollte Gott daß ihm mit der wie- 
derkehrenden Geſundheit auch die Einſicht komme, 
daß auf dem angeſtrebten Wege kein Hell für 
ihn erblühen kann!“ 

Dem Freiherrn mochten die unliebſamen Ge⸗ 
danken in Betreff feines Sohres den Appetit 
verderben; er ſchob ſchon nach einigen Biſſen 
den Teller und die Taſſe fort und lehnte ſich ge⸗ 
dankenvoll in feinen Stuhl zurück. 

„Es if ein wahres Unglück,“ meinte das 
Fräulein, ihren Bruder beſorgt anblidend, „daß 
wir Clamor's wegen gerade jetzt einen längeren 
Aufenthalt bier draußen genomwen haben. Er 
ſowohl als Lory hatten ihre ehemalige Spiel⸗ 
gefährtin ſelt mehreren Jahren nicht geſehen, da 
wir zufällig nie hier verweilten, wenn fle auf 
Beſuch zu Haus kamen. Und jetzt gerade, nach 
der Geneſung von einer ſchweren Krankheit, wo 
alle Eindrücke doppelt lebhaft und tief ſind, 
mußte er die Eva wiederſehen !“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Kölner Maskenfabrik 


Bernhard Richter, 
Köln a. Rhein, 


Neumarkt 19, 
versendet neuesten ilustrirten 
5 Katalog franco, gratis. 
Sämmtliche Fastnachtsartikel. 
Aeusserste Engrospreise, 
Viele Nenheiten ! (Nicht an 
Private.) „Man verlange Fast 


ehtelieta 


Dr. Spranger sche Heilsalbe 


heilt gründlich veralt Beinſchäden und En 
feafartige Wunden in fürzefter Zeit. Ebe 
andere Wunde, wie böſe Finger, Wurm 
geſchwüre, böſe Bruſt, erfror Glieder e 
nimmt Hitze u Schmerz. Verhütet wild. Fleiſe 
Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchnelden, gelind un 
ſicher auf. Bei Huſte n, Halsſchmerz Drüſen, Kreuz⸗ 
ſchmerz, Quetſch., Reißen, Gicht ſofort Linderung. 
Zu haben in Stettin in der Kgl. Hof⸗ u. Garniſon⸗ 
Apotheke u. in allen and. Apotheken a Schachtel 50 . 


Seldſtgeherbſtete reine Nheinwelne. 


Rothwein: . Lr 90 u 120 Be, 


Weisswein: a Liter 60 u. 80 Pfg. 
berſende in 1 Liter an gegen Nachnahme. 
Fritz Bitter, Weinberabeſttzer Kreuznach 


S Eiſenbähnſchtenen n 
zu Bauzwecken und @efeifen, ſowie Irubenſch ier en 
er Offeizen SIRHgf 


hr, arne. carb. IR 


Bauholz 4. und 5. Klaſſe 


aus der Königl. Forſt Linichen habe ich abzulaſſen. 


Maurermeiſter Minerms 
in Tewpelburg. 


Für 10 Mark 


ver endet die lihrenfabrif von Andr. . 
chonach (bad Schwarzw) 


‚eine Himmeruhr mit Schlagwerk. 


Des Werk iſt | Hr ſol d und fein gearbeitet, in ein 
ge fein polirtes, prachtvolle“, nach dem neueſten 

yſtem gearbeitetes Gehäuie eirgefegt und auf bie Mir 
nue regulirt — Täglicher Verſaudt nach allen Ländern 
gegen Poſtnachrahme 


Potthoff e Golf, 


Berlin N., Trifteirnsse 12. 
verſ. An weiſung nach 18fährt 
Unentgeltlich ade adde ur 4 — 
tigen radikalen Beſeitigung der Trunlksueceht, mit, 
auch ohne tn zu vollziehen, unter Get 
Keine Berufe ſtörung! 
Adreſſe: Privatauſtalt für 8 
in Stein: Süägüngen (Baden). Briefen find 20 
Rückporto beizufügen. 


Aſthma 


i ir oſpekte gr 

“3 en r 

am > unge ae 

aus guter Familie finden angenehme Penflon zu m 

Preise z. 1. Apr. o fr Kirchpla II. Fel. Be: 
Schüler, die die höheren Scha 0 finden gute 

und billige Pinſten St ttin, Kirchplatz 8 Tr lz 
Eine leiſtnngs fähige Weberei in 


rheiniſchen Buckskins, Cheviots 


und Walkwaaren 


ſucht einen tüchtigen, bei der Eugros⸗Kundſchaft gut el 
geführten Agenten. 


Gef. Off unter R. T. 31 befördert Rudolf 
Mosse, Düſſeld orf. 
Ein junges Mädchen, 


24 Jahre alt, * auf einem größ heren Gute 
Pommerns die Wirthſchaft zu erlernen. Daffelbe 
iſt im Weißnähen perfekt und würde ſehr gern, falls ihr 
das Lehrgeld dadurch 5 1585 würde, die übrige Zeit mit 
Nähen ausfüllen. Gef. Offerten unter A. 87 an . 
Clemene, Anuoncen⸗ Expedition, Edjöncher a. 
d. Elbe, erbeten. 

Für ein dreizehn Jahre altes Mädchen auf einem Gute 
des Kreiſes Col berg wird eine geprüfte, tüchlige, 9820 
augen per ſofort geſucht. Muſſk erf. Geh. 4—500 
nach Leiſtung. Offerten nebſt Zeu zu. unter . M. 
poſtlagernd Cörlin a P. erbeten. 


EN 


